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gefübrt fein unb liefjen fictj biefelben auaj jroang*
loa mit ber Äuranftalt einer ©ioifion oerbinben.

©ie SBieberbolunggfurfe baben befanntlia) nicbt
ftarfe grequenj («Durajfdjnittägatjl 10) unb fonnte
biefe 3o.ljl oon Offijieren überaü fajernirt roerben.

©er Sermin roäre am beften unmittelbar naa)

©ntlaffung ber Sruppen ber ©ioifion, naa) Slb«

fdja&ung fämmtlidjer ©ienftpferbe. Sn biefem
Woment roäre baä Waterial in ber Äuranftalt
am jablreidjften. Scfet böte ftcb aua) ©elegentjeit,
neuere Sebanblungäa.rten ber Patienten ju feben

unb praftifaj ju erlernen, roobei benn ber eigent»
licrje 3roecf, rote er bei ben Operationäfurfen ber

Slerjte ift, auaj erreicbt roerben fonnte, nämlidj bie

©tnoerleibung oon gortfcbritten auf bem ©ebiet
ber Sbierbeilfunbe in bie Wilitär«SeterinäTprariä.

©aneben tonnten immer noaj roiajtig erfdjeinenbe

gäajer, roie j. S. Serroaltungäreglement, Slrmee«

organifation, ©in» uub Slbfajafeungäübungen ic.
repetirt roerben. ©anj befonberg fönnten fajroie«

rige gaüe oon Slbfajafcungen niajt nur gefeljen,

fonbern geregelt roerben. %ebex ©injelne bätte jefct

©elegenheit, Reueg ju erlernen unb in biefem Se«

roufetfein läge aua) bie Slnregung jur Slrbeit, jur
regen Sbätigfeit. $ebtx roüfete aua), bafe baä

Reugelernte niajt nur im Ärieggfaü bem Saterlanb
nüfelia) gemaajt roerben fonnte, fonbern aua) in
griebengjeiten, in ber Srioatprarig.

©ie SBieberbolunggfurfe gematteten fia) nicbt ju
förmlta) erjroungenen, fonbern gu freiroiüigen.
Seber ftrebfame Sferbearjt, ber feit 3ab>en bem

§örfaale entrücft ift, roirb mit greuben bie ©e=

legenbeit ergreifen, roo itjm bie Wöglidjfeit geboten

ift, oorroärtä ju fdjreiten unb Seber roirb eg alg
©tjre anrechnen, an einem Äurg Stjeil neljmen ju
fönnen, roo ein fo überaug reidjbaltigeä Waterial
alä Unterrtajtäfioff bient.

©ie Äoftenfrage roäre uugefäbr bie nämlidje roie

gegenroärtig, roomöglicb nocb geringer, inbem, burcb
bte Settjeillgung ber Äurättjeilneljmer an ber Se»

tjanblung ber bferbe unb am Slbfajäfeen, 3eit nnb
Sluglagen bireft erfpart bleiben fönnten.

Selbftoerftänblidj bleibt eine betaiüirtere Seftimmung

unb ©inüjeilung folajer Äurfe oorbebalten.

Sn erfter Sinie banbelt eg fia) blofe um Siajerung
beä S^injipeä.

3d) beantrage 3&n«i*)i an'ä fajroeijerifcbe Wili*
tärbepartement folgenbe Sorfajläge ergetjen ju
laffen:

1. S" Setetinär SBieberbolungäfurfen möajte ber

Unterriajtgftoff beftimmt roerben.
2. Sllä §auptfaa) modjte aufgefteüt roerben:

,,©ie Seitung einer Sßferbefuranftalt" betjufä
Sluäbilbung tüajtiger Sorfteber foldjer Sin«

ftalten.
3. ©S mödjten biefe Äurfe mit Äuranftalten —

am beften oon ©ioiftongjufammenjügen —
oerbunben roerben. E. Z.

*) ©er fdjtoefjerffdjen Offijler«öerfammlung.

Stebertudj i>e§ fdjroeijerifdjen 2Betjrmatme8. Wit
Sunbegfuboention Berauggegeben »on §. SoU
linger, Äreiäinftruftor ber VI. ©ioifton, unb;
©ufiao SBeber, Wufifbireftor in &üxidj. ©te*,
reotop * Stuägabe. ©djaffbaufen, Suajbrucferei
oon gr. Rotbermet. fl. 8". 103 ©. Sreiä für
Wilitärfdjulen 25 ©tg. gebunben, SabenpreiJ
60 ©tä.

Sluf Slnregung ber ©elegirtenoerfammlung beä

eibg. Offijiergoereing 1882 ift baä Sieberbuaj er«

fctjtenen. ©ie föerauägabe rourbe in anerfennenä*
roerttjer SBeife oom Sunb unterftüfct unb eä ift ba*

burdj ermöglidjt roorben, baä Sudj ju einem fabel*
tjaft biüigen Sreiä an bie SBebrmänner abjugeben.
hoffen roir, bafe baä Unternehmen ber in ber neueren

3eit feljr oernaajläffigttn Sflege beä ©efangeä in
unferer Slrmee einen neuen Slrtffajroung geben ro-rbe.

©asfelbe ju forbern, ift geroiffermafeen eine ^ßftidjt
bev Offijiere, roetbe baju ben Slnftofe gegeben

baben. Wöglidjft grofee Serbreitung oerbient baä

Eieberbudj burcb feinen reicben ttnb roerttjooüen

Sntjalt. SDaäfelbe maajt ben in ben fdjönen Äün«

ften rooblerfatjrenen «fterauägebern aüe ©bre. ©ie
©efänge finb gut geroäblt unb mit Roten oerfeben.

©en I. Sbeil bilben oierftimmige ©efänge unb

jroar: A. Sieber für ben gelbgottegbienft 6, B.
greujeitg« unb Satertanbälieber 16, C. ©olbaten*
lieber 15; II. Sbeil: Steber unb ©efänge gemtfdj»

ten SnlJGN-1 41, jufammen 78 Sieber.
SBenn roir einen SBunfdj baben, fo ift eg ber,

eg möajte bem Sieberbitdj eine Slnjaljl Sieber in
franjöfifdjer unb italienifajer Spraaje beigegeben

roerben, bamit baäfelbe gleittjmäfeig oon ber ganjen I

Slrmee benufjt roerben fonnte. Oft bürften oon i

ben beutfdjfpredjenben ©djroeijern auaj franjöfifdje j

Sieber unb umgefebrt oon franjöfifäjfprecbenben
beutfdje Sieber gefungen roerben. ©g bürfte bieg

baju beitragen, bag Sanb, roeldjeg bie ©ibgenoffen
oerfdjiebener Spraajen oerbinbet, fefter ju fnüpfen.

©ie Sluäftattttng beä Sieberbuctjeä ift elegant,
©er tyxeiä ift auf maffentjaften Slbfafc bereajuet;

fonft liefee fieb bie überrafajenbe Siüigfeit niajt
erflären. — SBir empfehlen bie görberung ber Ser*
breitung beä Sieberbuajeä aü' unferen Äameraben.

(Smifl unbera,ejjltdj. Son S. Steinberg. -Ipelroing'fdje

Serlaggbuajijanblung in ^annooer. gr. 8».

396 S. Sreig gr. 5. 35.
©ag Sua) enttjält eine anjiebenbe unb unter«

baltenbe ©djtlberung beg Solbatenlebeng im grie«
ben unb im Ärieg. junädjft roerben bte greuben
unb Seiben beg Refrutenlebeng oorgefübrt unb, mit
oielen fleinen Sin efboten unb ©pifoben gewürgt,
gang gentefebar oorgetragen. Slüe Sßbafen ber Sluä«

bilbung, beä Äafernenbienfteä, ber Wanöoer u. f. ro.,
roie fie ber Solbat burdjläuft, finb gefajilbert unb
alä erlebt bargefteüt. Riajtg tft ibealifirt, fonbern
aüeg bem Seben unb ber SBirfliajfeit entnommen.

©ie erfte Slbtbeilung ift betitelt: „Sin bie @e«

roebre"; fie enttjält bie eigentliaje ©efdjidjte beg

beutfdjen Solbatenlebeng im grieben. ©er Refrut,
roeldjer oon ber ftrengen ©iggiplin fid) fjart be*
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geführt sein und ließen sich dieselben auch zwang«
los mit der Kuranstalt einer Division verbinden.

Die Wiederholungskurse haben bekanntlich nicht
starke Frequenz (Durchschnittszahl 10) und könnte

diese Zahl von Offizieren überall kasernirt werden.
Der Termin wäre am besten unmittelbar nach

Entlassung der Truppen der Division, nach Ab«

schatzung sämmtlicher Dienstpferde. In diesem

Moment wäre das Material in der Kuranstalt
am zahlreichsten. Jetzt böte stch auch Gelegenheit,
neuere Behandlungsarten der Patienten zu fehen

und praktisch zu erlernen, wobei denn der eigentliche

Zweck, wie er bei den Operationskursen der

Aerzte ist, auch erreicht werden könnte, nämlich die

Einverleibung von Fortschritten auf dem Gebiet
der Thierheilkunde in die Militär-Veterinärpraxis.

Daneben könnten immer noch wichtig erscheinende

Fächer, wie z. B. Verwaltungsreglement,
Armeeorganisation, Ein- und Abschatzungsübungen :c.

repetirt merden. Ganz besonders könnten schwierige

Fälle von Abschatzungen nicht nur gesehen,

sondern geregelt werden. Jeder Einzelne hätte jetzt

Gelegenheit, Neues zu erlernen und in diesem

Bewußtsein läge auch die Anregung zur Arbeit, zur
regen Thätigkeit. Jeder müßte auch, daß das Neu-
gelernte nicht nur im Kriegsfall dem Vaterland
nützlich gemacht werden könnte, sondern auch in
Friedenszeiten, in der Privatpraxis.

Die Wiederholungskurse gestalteten stch nicht zu
förmlich erzwungenen, sondern zu freiwilligen.
Jeder strebsame Pferdearzt, der seit Jahren dem

Hörsaale entrückt ist, wird mit Freuden die

Gelegenheit ergreifen, wo ihm die Möglichkeit geboten

ist, vorwärts zu schreiten nnd Jeder wird es als
Ehre anrechnen, an einem Kurs Theil nehmen zu
können, wo ein so überaus reichhaltiges Material
als Unterrichtsstoff dient.

Die Kostenfrage wäre ungefähr die nämliche wie
gegenwärtig, womöglich noch geringer, indem, durch
die Betheiligung der Kurstheilnehmer an der

Behandlung der Pferde und am Abschätzen, Zeit und
Auslagen direkt erspart bleiben könnten.

Selbstverständlich bleibt eine detaillirtere Bestimmung

und Eintheilung solcher Kurse vorbehalten.

In erster Linie handelt es sich bloß um Sicherung
des Prinzipes.

Ich beantrage Ihnen*), an's schweizerische

Militärdepartement folgende Vorschläge ergehen zu
lassen:

1. In Veterinär Wiederholungskursen möchte der

Unterrichtsstoff bestimmt werden.
2. Als Hauptfach möchte aufgestellt werden:

„Die Leitung einer Pferdekuranstalt" behufs
Ausbildung tüchtiger Vorsteher solcher
Anstalten.

3. Es möchten diese Kurse mit Kuranstalten —
am besten von Divisionszusammenzügen —
verbunden werden. L. 6.

*) Der schweizerischen Ofsizierêversammluvg.

Liederbuch des schweizerischen Wehrmannes. Mit
Bundessubvention herausgegeben von H. Bol»
linger, KreiSinstruktor der VI. Diviston, und
Gustav Weber, Musikdirektor in Zürich. SW
reotyp « Ausgabe. Schaffhausen, Buchdruckerei

von Fr. Nothermel. kl. 8°. 103 S. Preis für
Militärschulen 25 Cts. gebunden, Ladenpreis
60 Cts.

Auf Anregung der Delegirtenversammlung des

eidg. Offiziersvereins 1882 ist das Liederbuch
erschienen. Die Herausgabe wurde in anerkennend

werther Weise vom Bund unterstützt und es ist da

durch ermöglicht worden, das Buch zu einem fabelhaft

billigen Preis an die Wehrmänner abzugeben

Hoffen wir, daß das Unternehmen der in der neueren

Zeit sehr vernachlässigten Pflege des Gesanges in
unserer Armee einen neuen Aufschwung geben werde.

Dasselbe zu fördern, ist gewissermaßen eine Pflicht
der Offiziere, welche dazu den Anstoß gegeben

haben. Möglichst große Verbreitung verdient das

Liederbuch durch seinen reichen und merthoollen

Inhalt. Dasselbe macht den in den schönen Künsten

wohlerfahrenen Heransgebern alle Ehre. Die
Gesänge sind gut gewählt und mit Noten versehen.

Den I. Theil bilden vierstimmige Gesänge und

zwar: Lieder für den Feldgottesdienst 6, L.
Freiheits- und Vaterlandslieder 16, 0. Soldatenlieder

15; II. Theil: Lieder und Gesänge gemischten

Inhalts 41, zusammen 78 Lieder.
Wenn wir einen Wunsch haben, so ist es der,

es möchte dem Liederbuch eine Anzahl Lieder in
französischer und italienischer Sprache beigegeben

werden, damit dasselbe gleichmäßig von der ganzen
Armee benutzt werden könnte. Oft dürften von
den deutschsprechenden Schweizern auch französische
Lieder und umgekehrt von französischsprechenden

deutsche Lieder gesungen werden. Es dürfte dies
dazu beitragen, das Band, welches die Eidgenossen
verschiedener Sprachen verbindet, fester zu knüpfen.

Die Ausstattung des Liederbuches ist elegant.
Der Preis ist auf masfenhaften Absatz berechnet;

sonst ließe sich die überraschende Billigkeit nicht
erklären. — Wir empfehlen die Förderung der
Verbreitung des Liederbuches all' unseren Kameraden.

Ewig unvergeßlich. Von S. Steinberg. Helwing'sche
Verlagsbuchhandlung in Hannover, gr. 8".
396 S. Preis Fr. 5. 35.

Das Buch enthält eine anziehende und
unterhaltende Schilderung des Soldatenlebens im Frieden

und im Krieg. Zunächst merden die Freuden
und Leiden des Rekrutenlebens vorgeführt und, mit
vielen kleinen Anekdoten und Episoden gewürzt,
ganz genießbar vorgetragen. Alle Phasen der
Ausbildung, des Kasernendienstes, der Manöver u. s. m.,
wie sie der Soldat durchläuft, sind geschildert und
als erlebt dargestellt. Nichts ist idealistrt, sondern
alles dem Leben und der Wirklichkeit entnommen.

Die erste Abtheilung ist betitelt: „An die

Gewehre"; sie enthält die eigentliche Geschichte des

deutschen Soldatenlebens im Frieden. Der Rekrut,
welcher von der strengen Disziplin sich hart be-
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troffen fütjlt, roirb beim Sefen beg Sudjeg fein

©ajicffal oergeffen, benn fdjon Saufenbe tjaben uor
ibm mit folbatifdjem ©eift unb §umor biefelben

Srüfungen beftanben. ©aä Sua) befirebt ftcb über*

bieg, bie SBidjtigfeit unb Rotbroenbigfeit ber mili«

tärifdjen ©inricbtungen ju geigen unb biefe aua)

bem Rtdjtmilitär nabe ju legen.

©er IL Sbeil ift betitelt: ,,©aä Saterlanb ruft";
bier roerben eine grofee ,3abl Heiner ©rjätjlungen
oon ©rlebniffen oon Solbaten unb Segebenbeiten
auä bem gelbjug 1870/71 gebraajt. Oft mag
SBabrbeit unb ©iajtung etroaä nabe bei einanber

liegen. Sn-tnerljin ift ber Sn&ott *>eg Suajeä inter»

effant unb bilbet eine angenetjme unb jum Sbeil
aua) betebrenbe Seftüre. Slüerbingg fommen bie

unb ba „bie guten ©eftnnungen" etroag auftäülg

jum Sorfdjein.
©er 3n&Ql- De§ Suajeä Ijat unä mit ber gefdjmacf*

lofen gigur beä Sitelblatteä, roelaje roobl Äaifer
griebria) Sarbaroffa, ber auä bem ©rabe fteigt,
oorfteüen foü, ooüfommen oerfötjnt unb eä fann
baä Sud) alä nüfclidje Seftüre ben fungen SBebr»

männern befteng empfoblen roerben. A
©efdjidjte ber öfterreidjifdjen SWtlttargrenje. Son

Dr. S- $• ©cbroicfer. SSien unb Sefdjen,
Srodjagfa. 8°. 446 ©. Sreiä gr. 12.

6ä tft bieä bie erfte jufammenbängenbe, aüge»
mein jugängliaje ©arfteüung ber S3ergangenbeit
beä ©renjlanbeä überbaupt. ©ie ©efdjidjte ber

Wilitärgreuje, biefer eigentbümliajen militärifdj»
fojialen ©inriajtung, ift fcbon an fta) intereffant,
Ijat aber in ber ©egenroart ein ertjötjteä Sntereffe,
ba bie Unruben in bem ©ebiet ber ehemaligen
Wilitärgrenje bie Slufmerffamfeit ju feffeln befon*
berä geeignet ftnb.

91 n 8J_« « H.

Defterreiaj. (Setfudjefdjfefjen ju s°ia.) 3« an»

wcfenbelt jafjttefdjet tjöfjetet Dfftjfete be« ©enie» unb SflttfOerie*

ftabe« ljaben fn jüngfter 3cft ju Sola unter Seitung be« Stä»
fibenten be« mtlftär<tedjnffdjen komite« fjödjft fnteteffante unb

lefyrreldje ©djfefjoerfudje au« ©efdjüfcen fdjwerften «Kaliber« ftatt»

gefunben.

©er 3roed biefer Setfudje »at efnetfeit« bet, oeOe ©fcfjerfjeft
übet bte -£>altbarfeft unb Unoetänbetlfdjteit bet für 24 cm.» unb

28 cm.»Küftengefdjüjje neugelegten Setlungen ju gewinnen,

anbererfett« follte bet (Sffeft bet 33 Kaliber langen 28 cm.«

Küßenfanone gegen S«ni« gestuft »erben.

«Die leiteten ©djlefjBetfudje gematteten fid) ju fempatatfoen,

ba bet bet Sanjetbefdjlefjung ©efdjoffe Ktupp'fdjer, »fe »aterlän»

bffdjet Stooenfenj jut (Stptobung gelangen foüten.

©te (Stfolge all' bfefet Setfudje »aten butdjau« tjödjft be»

ftfebfgenbe.

©ewofjl bte (Sfnjetnfdjüffe »fe bfe Sattetfcfatoen bfefet .Riefen«

gefdjüfce übten feinen (Slnftufj auf bfe übetau« forgfam gelegten

Settungen; »eber beren tjotfjontale Sage, nod) bfe §atbmeffet

ber ©djttenffdjlenen erlitten bte gerfngfte -Slt'tatfen.

®ln f» günftige« SRcfuttat tft um fo bebeutung«»oHct, wenn

man fid) »etgegenwärtigt, bafj bef biefen Setfudjen au« ben

28 cm.=Küftenfanonen 345 Kilogramm fdjweie ®efd)offe butdj
etne Sulocttabung »on 106 Kllogtamm, unb au« ben 24 cm.«

©efdjüfcen 132,5 Kilogtamm fdjwete ©efdjoffe burd) 5ßult»er*

tabungen ju 48 Kilogramm gcfdjteubctt wutben. ©et fytebutdi

etjielte (Sffeft fft namentlid) bei Sattetiefaloen ein ganj ttnge»

Ijeuret unb getabej» imponftenbet.

Sef biefen Setfudjen wutben au« »etfdjfebenen Stellungen bet

©efdjüfce, untet oft feljt bebeutcnbet Slbfcbtoenfung, nad) 10,8
SWetet btelten unb 3,6 SWetet fjofjen, »etanfetten ©djeiben auf

1500 bi» 3000 SWetet ©iftanj gefdjoffen.

©fe Stcfftcfuftate waten butdjan« Ijödjft günftige unb gaben

ba« befte 3eugntfj füt bfe aufjetorbentlldje Stäjffton bet Krupp'«

fetjen SRIefengefdjüfce, wie füt bie itefftldje .§anbb>bung biefet

toftbaten SWedjani«men butd) bfe t. f. _eftung«.3lttt8ette.
©ine befonbete Sffildjtfgfeft ^atte ba« «PanjtrfctjfefSen.

©fe Sebeutung bfefet Setfudje wat ja aud) »on giofjem

nattonalsöfonomlfdjem 3ntetejfe, benn e« fjanbelte ftdj Ijfebef

roefenttfdj barum, ber betannten Sorjüglfd)fe(t bet Krupp'fdjen

©efdjoffe bte (Sffefte tjeimifcfjer (Srjeugntffe jnt ©elte ju ftellcn.

Sef bfefem übetau« foftfofelfgen Setfudj«fdjfefjen wutbe fol»

genbet Sotgang eingehalten.

Sorerft würbe mit einem gufjetfemen (Srfafcgefdjofj »on 345

Kilogramm ©cwldjt unb efner Sufoetlabung »on 106 Kilogramm
mtt ßflfe be« elettrlfdjen «Apparate« bte ®efdjofjgefd)wfnbfgteft

auf 72 SWeter »or ber SWünbung ber 28 cm.«Küftenfanone ge»

meffen.

^iebef würbe aud) bfe Serffifatfon bet Wfd)tung«etemcnte füt
bie ©djufjwefte »on 72 SWetet »otgenommen, ju weldjem Swede

auf bfefe (Sntfernung eine §oljfd)cfbe aufgeftetlt wat.
©le ©efdjofjgefdjwfnbtgfeft würbe bei befben Serfudjen mit

516 SWetet ermittelt.
Wacb biefet (Slnleitung wutbe jum ©djiegen auf ba« San»««

jiel übetgegangen.

©fefc« »at au« einet 40 cmj unb einer 25 cm.«©djmleb«

effen»Sfattt mft efnet 25 cm. bfden ajolj»3wffdjeutage jufammen»

gefegt unb — »le »ottjfn angebeutet — 72 SWetet »ot bet ®e»

fdjüfcmünbung fn efnem «ffilbetlaget feftgefpannt.

©fe bejüglfd) ifjte« (Sffcftc« ju prüfenben ©efdjoffe waren ba«

345 Kilogramm fdjwete Ktuppfdje unb ba« gfeldj fdjwete ©taljl«

gefdjofj bet Setnft-er gabrif.
©a« tomparatioe ©djfefen, unter genau gtefdjen Sebingungen

»otgenommen, ergab — »fe bfe« »ofjl ju erwarten »at — ein

günftlgete*- Wefuttat für ba« ®cfd)ofi Ktupp'fdjet Sto»enlenj.

©lefe« butdjbtang bie 90 cm. bide ©djeibe, fdjlug in bie

_rbtra»erfe, fprang bort fm tedjten ffiBtnfet nad) tedjl« ab, unb

tollette bann nodj 50—60 ©djtftt »eft am Boben.

SRa^eju uno'etle^t unb taum itgenbwfe befotmftt, Ijatte ba«

©efdjofj olefe tfefige 2ltbeft8lefftutvg überwältigt.
©a« Setnit-et ©efdjofj fatte — »enn audj nidjt fe glatt wie

ba« »on Ktupp — bie etfte *ßtotte burd)bof>rt unb fobann, ebenfo

wie ba« Kru«pp'fdje ©efdjofj, bie jwefte platte »otlftänbig ge«

brodjen ; »on ber utfprünglfdjen Wfdjtung clwa« abgeteuft, »et»

feilte fid) jebodj ba« ©efdjofj jwffdjen Stümmetftüden ber befben

Statten, fo baf) e« ftjm nidjt metjr gelang, bie jwefte, wenn auä)

»otlftänbig »ernfdjtete Slatt« J« paffiren.

Sffienn nun audj bef bfefem fomparattoen Serfudje ba« t)el«

mffdje (Srjeugnlfj etwa« tjinter bem (Sffefte be« Krupp'fdjen jurüd«

blieb, fo mufj ba« »on bem Setnftjet ©tfäjoffe etjfette SRefultot

bod) al« ein ganj befriebigenbe« bejeidjnet wetben, umfomelji,

wenn man er»ägt, bafj bet oon bem ©efdjoffe etjfeltc (Sffeft füt
ben ©tnftfall gemffj genügt, bann mft Sftüdffdjt barauf, bafj ba«

jum Serfudje »et»enbete ©efdjofj bet elften Sfefetung biefer

gftma entflammte.

©ie großen ©djwierfgfeften, mft weldjen eine gabrif bef (5t»

jeugung eine« neuen, bi«t)et nfdjt ptobujfttcn, nod) baju fo

bffffctlen »ttlfel« fämpft, »ctmfnbetn fid) ja butd) täglidje ®t»

fatjtung unb bfe fottfdjteftenbe ©djutung unb (Sinatbeltung be«

Setfonal«, fo bafj mit Seftimmtfjeft angenommen wetben fann,

eafs ftdj ba« (Srjcugnifj mft feber »efteten Sfefetung perfectlonftt.

Stefumlren »fr nodjmat« ben ©efammteinbrud bet jüngften in -

Sota butdjgefütjtten ©djtefjoerfudje, fo muffen wft beten St»

futtate al« tn f)öd)ftem Stabe befrtebtgenbe bejeldjnen.

©fe f. f. ©enfewaffe Ijitt bie Sreffffdjfeft ber »on i*t ton»

ftrufrten unb abgeführten Sauten unb Settungen erprobt unb

bfe f. f. fflttWerte $at neuerlfdje Seweife »on bet aufjerotbent»

tldjeu Srfijlfton unb Seiftung«fäfjtgfcft bet ifjt an»etttauttn ®e«

fdjüße gewonnen.
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troffen fühlt, wird beim Lesen des Buches sein

Schicksal vergessen, denn schon Tausende haben vor
ihm mit soldatischem Geist und Humor dieselben

Prüfungen bestanden. Das Buch bestrebt stch über»

dies, die Wichtigkeit und Nothwendigkeit der mili»
türischen Einrichtungen zu zeigen und diese auch

dem Nichtmilitör nahe zu legen.

Der II. Theil ist betitelt: „Das Vaterland ruft";
hier werden eine große Zahl kleiner Erzählungen
von Erlebnissen von Soldaten und Begebenheiten
aus dem Feldzug 1870/71 gebracht. Oft mag

Wahrheit und Dichtung etwas nahe bei einander

liegen. Immerhin ist der Inhalt des Buches inter>

estant und bildet eine angenehme und zum Theil
auch belehrende Lektüre. Allerdings kommen hie

und da „die guten Gesinnungen" etwas auffällig
zum Vorschein.

Der Inhalt des Buches hat uns mit der geschmacklosen

Figur des Titelblattes, melche wohl Kaiser
Friedrich Barbarossa, der aus dem Grabe steigt,

vorstellen soll, vollkommen versöhnt und es kann

das Buch als nützliche Lektüre den jungen Wehr»
männern bestens empfohlen werden.

Geschichte der österreichischen Militörgrenze. Von
Or. I. H. Schwicker. Wien und Teschen,

Prochaska. 8°. 446 S. Preis Fr. 12.
Es ist dies die erste zusammenhängende, allge»

mein zugängliche Darstellung der Vergangenheit
des Grenzlandes überhaupt. Die Geschichte der

Militärgrenze, dieser eigenthümlichen militärisch-
sozialen Einrichtung, ist schon an sich interessant,
hat aber in der Gegenwart ein erhöhtes Interesse,
da die Unruhen in dem Gebiet der ehemaligen
Militärgrenze die Aufmerksamkeit zu fesseln besonders

geeignet sind.

A n s^a n d.

Oesterreich. (Versuchsschießen zu Pota.) In
Anwesenheit zahlreicher höherer Ofsiziere des Genie» und Artillerie»

stabe« haben in jüngster Zeit zu Pol« unter Leitung des

Präsidenten des militär<technischen Komites höchst interessante und

lehrreiche Schießversuche aus Geschützen schwersten Kalibers
stattgefunden.

Der Zweck dieser Versuche war einerseits der, volle Sicherheit
über die Haltbarkit und Unveränderltchkeit der für 24 cmi.- und

28 om. » Küstengeschütze neugelegten Bettungen zu gewinnen,

andererseits sollte der Effekt der 33 Kaliber langen 23 oni.-
Küstenkanone gegen Panzer geprüft werden.

Die letzteren Schießversuche gestalteten sich zu komparativen,

da bet der Panzerbeschießung Geschosse Krupp'scher, wie vaterländischer

Provenienz zur Erprobung gelangen sollten.

Die Erfolge all' dieser Versuche waren durchaus höchst

befriedigende.

Sowohl die Einzelnschüsse wie die Batteriesalven dieser Riesen»

geschütze übten keinen Einfluß auf dte überaus sorgsam gelegten

Bettungen z weder deren horizontale Lage, noch die Halbmesser

der Schwenkschienen erlitten die geringste Alteration.

Ein so günstiges Resultat tst um so bedeutungsvoller, wenn

man sich vergegenwärtigt, daß bet diesen Versuchen auS den

28 «m.-Küftenkanonen 34b Kilogramm schwere Geschosse durch

eine Pulverladuug von 106 Kilogramm, und aus den 24 om.»

Geschützen 132,5 Kilogramm schwere Geschosse durch Pulver»

ladungen zu 48 Kilogramm geschleudert «une». Der HKdurch

erzielte Effekt 1st namentlich bet Battertesalven ein ganz

ungeheurer und geradezu impontrender.

Bet diese» Versuchen wurden aus verschiedene» Stellungen der

Geschütze, unter oft sehr bedeutender Abschwenkt,»«, nach 10,8
Meter breiten und 3,6 Meter hohen, verankerten Scheiben auf

1500 bis 300V Meter Distanz geschossen.

Die Treffresultate waren durchaus höchst günstige und gaben

da« beste Zeugniß für die außerordentliche Präzision der Krupp'»

scher, Rtesengeschütze, wie für die treffliche Handhabung dieser

kostbaren Mechanismen durch die k. k. FestungS.Artillerte.

Eine besondere Wichtigkeit hatte da« Panzerschießen.

Die Bedeutung dteser Versuche war ja auch »on großem

national-ökonomischem Interesse, denn e« handelte sich hiebei

wesentlich darum, der bekannten Vorzüglichkcit der Krupp'schen

Geschosse die Effekte heimischer Erzeugnisse zur Seite zu stellen.

Bei diesem überaus kostspieligen Versuchsschießen wurde

folgender Vorgang eingehalten.

Vorerst wurde mit einem gußeisernen Ersatzgeschoß »on 345

Kilogramm Gewicht und einer Pulverladung von 1l>6 Kilogramm
mit Hilfe de« elektrischen Apparate« die Geschoßgeschwindigkeit

aus 72 Meter vor der Mündung der 23 «m.-KSstenkanone

gemessen.

Hiebet wurde auch dte Verifikation der RichtuvgSelemente für
die Schußweite »on 72 Meter vorgenommen, zu welchem Zwecke

auf diese Entfernung etne Holzschetbe aufgestellt war.

Dte Geschoßgeschwtndtgkett wurde bei beiden Versuchen mit

516 Meter ermittelt.
Nach dieser Einleitung wurde zum Schießen auf da« Panzer»

ziel übergegangen.

Diese« war auê einer 40 om., und einer 25 sm.»Schmied»

eisen-Plattr mit einer 25 «ra. dicken Holz-Zwischevlage zusammengesetzt

und — wie vorhin angedeutet — 72 Meter »or der

Geschützmündung in einem Widerlager festgespaunt.

Die bezüglich ihres Effekte« zu prüfenden Geschosse waren da«

345 Kilogramm schwere Kruppsche und da« gleich schwere Stahlgeschoß

der Ternitzer Fabrik.

Da« komparative Schießen, unter genau gleichen Bedingungen

»»«genommen, ergab — wie die« wohl zu erwarten war — et»

günstigere«. Resultat für da« Geschoß Krupp'scher Provenienz.

Dtese« durchdrang die 30 vm. dicke Scheibe, schlug tn die

Erdtraverse, sprang dort im rechten Winkel nach recht« ab, und

kollerte dann noch 50—60 Schritt wett am Boden,

Nahezu unverletzt und kaum irgendwie deformili, hatte da«

Geschoß diese riesige Arbeitsleistung überwältigt.
Da« Ternitzer Geschoß hatte — wenn auch nicht so glatt wie

da« vo» Krupp — die erste Platte durchbohrt und sodann, ebenso

wie da« Krupp'sche Geschoß, die zweite Platte vollständig

gebrochen ; »on der ursprünglichen Richtung etwa« abgelenkt,

»erkeilte sich jedoch da« Geschoß zwischen Trümmerstücken der beiden

Platten, so daß e« ihm nicht mehr gelang, dte zweite, wenn auch

vollständig vernichtete Platte zu passiren.

Wenn nun auch bei diesem komparativen Versuche da« hei«

mische Erzeugniß etwa« hinter dem Effekte de« Krupp'schen zurück,

blieb, so muß da« »on dem Ternitzer Geschosse erzielte Resultat

doch al« ein ganz befriedigende« bezeichnet werden, umsomehr,

we»« man erwägt, daß der »on dem Geschosse erzielte Effekt für
den Ernstfall gewiß genügt, dann mit Rücksicht darauf, daß das

zum Versuche »erwendete Geschoß der ersten Lieferung dieser

Firma entstammte.

Die großen Schwierigkeiten, mit welchen etne Fabrik bet

Erzeugung eine« neuen, bisher ntcht produzlrten, noch dazu so

difficilen Artikels kämpft, vermindern sich ja durch tägliche

Erfahrung und die fortschreitende Schulung und Einarbeitung de«

Personal«, so daß mit Bestimmtheit angenommen werden kann,

daß sich da« Erzeugniß mit jeder weiteren Lieferung perfectionirt.

Resumiren wir nochmals den Gesarnmteindruck der jüngsten i» -

Pol» durchgeführten Schießoersuche, so müssen wir deren

Resultate als i» höchstem Grade befriedigende bezeichnen.

Die k. k. Gentewaffe hat die Trefflichkeit der u«u ih,
konstruirten und ausgeführten Bauten und Bettungen erprobt u«d

die k. k. Artillerie hat neuerliche Beweise von der außerordcnt-

lichn, Präzision uud Leistungsfähigkeit der ihr anvertrauten

Geschütze gewonnen.


	

